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Ein märchenhafter Werdegang 





Von Sara Berg Lenzerheide/Münchenstein. 
"Geschichten suchen gibt einen Einblick in andere Kulturen, das interessiert mich. Die Interpretation, das Nacherzählen eines Märchens erlaubt das Eintauchen in die Gefühle und in die Denkweise der Helden, was mich toleranter macht. Ich erlebe Gefühle, die mich in meinem Alltag nie berührt hätten, das belebt mich. Das Lernen und Erzählen packt mich: Es ist meine Passion", sagt Geschichtenerzähler Paul Strahm. Dass seine Passion ihn allerdings eines Tages so weit bringen würde, überrascht den 66-Jährigen. Am Mittwoch verlieh Ingrid Erlhage, Vorsitzende der Gertrud Hempel- Volkserzähler-Stiftung, dem Baselbieter im Rahmen des Kongresses "BergWelt in Märchen, Sagen und Geschichten" den Gertrud Hempel-Ring. Dabei hatte für Strahm alles ganz ohne künstlerische Ambitionen angefangen: Als Lehrer und Heilpädagoge besuchte er vor 18 Jahren Schulklassen in Neuseeland und den USA und entschied sich spontan, "als kleine Mitbringsel" Geschichten aus der Heimat zu erzählen. "Ich war schrecklich nervös", erinnert er sich heute. Kurz vor seiner Heimkehr 1994 wurde die Schweizerische Märchengesellschaft (SMG) gegründet, wo Strahm erstmals in Kontakt mit geübten Erzählern trat und schließlich bei Elisa Hilty eine Grundausbildung absolvierte. Heute hat sein Wirken den gesamten deutschsprachigen Raum erfasst. So konzipierte er etwa abendfüllende Programme am Europäischen Märchenkongress in Hamburg Bergedorf, im Verkehrshaus Luzern und im Theater Uri. Für den Zoo Basel verfasste er drei Tiermärchenbücher mit CD. Der Band "Federkleid und Zottelfell" wurde mit dem zweiten Preis der Schweizerischen Vereinigung zur Förderung der Jugendkultur, dem "Märchen-Oskar", und dem Förderpreis des Schweizerischen Fernsehens ausgezeichnet. Sein persönlicher Höhepunkt waren jedoch die Auftritte in hessischen Jugendstrafanstalten. "Die Wärter warnten mich vor, ich solle mich nicht an Zwischenrufen und dergleichen stören und ich hatte schon etwas Angst", erzählt er. "Doch dann saßen die jungen Männer wie gebannt da und lauschten meinen Geschichten. Alles war wie immer, nur die Umgebung war eine andere. Das war mit Sicherheit mein bislang schönstes Erlebnis."
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